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Heterodoxie 1ın der Frühen Neuzeıt, hg HARTMUT LAUFHÜTTE MICHAEL 1LITZMANN (Frühe
Neuzeıt, Bd L Tübingen: Max Nıemeyer 2006 4972 Geb 136,—.

Der vorliegende Sammelband 1st aus einem iınterdiszıplinären Kolloquium, das 2001 der Uni-
versıtät Passau stattfand, hervorgegangen und bjetet eiınen prımär geistesgeschichtlich orlıentierten
Zugang ZUuUr Religiosität un:! Kultur der europäischen Frühen Neuzeıt. Als grundlegende Einfüh-
LUNg iın die Thematik fungiert der umftfangreiche Autsatz VO Michael Titzmann »Religiöse Abweiı-
chung 1n der Frühen Neuzeıt: Relevanz Formen Kontexte« S Tiıtzmann präsentiert
mıiıt einem »quası-ethnologischen Blick« (D das Christentum als synkretistische Religion, dıe
TST 1mM Jahrhundert ihre typische Gestalt erhalten hat, durch das Miıttelalter hindurch di-
Verser Ketzerbewegungen iıne weıtgehend homogene Domiinanz wahren konnte, dann ber 1M
Gefolge der Retformation einen wesentlichen Wandel 1M Sınne eiıner Relativierung und Hıstori1-
sıerung ertuhr. Die Entstehung verschiedener, mıteinander konkurrierender Konftessionen, VO:
denen sıch die katholische, die lutherische und die retormierte als »Orthodoxien« etablıerten, PTroö-
duzierte un:! legitımierte zugleich und zwangsläufig Abweichungen VO  e} der dominanten Recht-
gläubigkeıt: »Häresien« und »Heterodoxien«, die VO den orofßen, die Mehrheıit repräsentierendenKontessionen verfolgt wurden, ber nıcht unterdrückt werden konnten. Dıie damıit gegebene Rela-
tıyıerung der Religiosität ertorderte ıne »rationale« Begründung relıg1öser »Wahrheiten«,
die Entscheidung tfür die 1ne oder andere Kontession und die Häresien plausıbel machen

eın geistesgeschichtlich wichtiger Schritt, der miıt dem Rekurs autf Verstand und Erfahrung der
Aufklärung und damit der Moderne den Weg bahnte. Tiıtzmann zeichnet diese Entwicklung auf
der Basıs des lıterarıschen und wıssenschafttlichen Diskurses der Gelehrten VO bıs frühen
Jahrhundert nach. Eıne chronologische Lıste der angesprochenen theoretischen Texte VO Lo-

Valla bıs Isaac Newton tindet sıch 1m Anhang S 93-114) esonders akzentulert werden
dabe; der Häresie-Begriff, dıe posıtıve Oonnotatıon des » Neuen« (Neugıer, Neuheit, Neuzeıt) 1M
zeıtgenössischen Dıiskurs und das Religionsverständnis 1n den polıtologischen und wiıssenschaftli-
chen Konzepten der Frühen Neuzeıt.

Die weıteren Beiträge befassen sıch mıt spezifischen Ausftormungen heterodoxer Vorstellungenund mıiıt herausragenden Vertretern oder uch Kritikern alternatıver Denktormen. Barbara ahl-
mann-Bauer schreıibt über protestantische Glaubensflüchtlinge 1in der Schweıiz, Guillaume Van
Gemert über den FEinfluss der Schritten Sebastıan Francks auf die retormierte Kırche 1n den Nıe-
derlanden, Christine Maiıllard über die »spekulative Alchemie nach 1600«, Rosemarıe Zeller über
chiliastische Strömungen Hof VO Sulzbach be] Knorr VO Rosenroth, Va  } Helmont un:! Hen-

More, Ernst Rohmer über die theologischen und relıg1onsphilosophischen Implikationen der
Barockpoetologie un! Manfred Hınz über das Zusammenspiel VO  - Kontession, Rhetorik und 2S-
thetischen Konzepten der Barockliteratur. Instruktiv für die indıyıduellen Ambivalenzen des He-
terodoxie-Diskurses sınd jene Fallstudien, die einzelne Persönlichkeiten 1n den Mittelpunkt stellen:
den Jesuiıten Nıcolaus aussın (Volker Kapp), den verhinderten Theologen un! Naturwiıssen-
schaftler Johannes Kepler (Maxımilıan Lanzınner), die Anhänger des Paracelsismus 1mM spatenJahrhundert (Wılhelm Kühlmann), Jacob Böhme und die schlesischen Dichter Danıel VO Czepko,Johannes Scheftler un:! Quirinus Kuhlmann (Ferdinand “O  S& Ingen), die Mystikerıin un:! TheologinCatharına Regına VO Greiffenberg (Hartmut Laufhütte), den Wegbereiter der evangelıschen Miıs-
S10N 1ın Übersee Justinian Ernst VO  - Welz (Werner Wılhelm Schnäbel), das pietistische EhepaarJohanna Eleonora und Johann Wılhelm Petersen Dieter Breuner) und den lutherisch-orthodoxen
Theologen Valentin Ernst Löscher (Jörg Baur).

Insgesamt bietet der and viele Anknüpfungspunkte, Funktion und Wandel VO Religion1in der Frühen Neuzeıt und ıhre Bedeutung für die Entstehung der Moderne 1E  s 1n den Blick
nehmen. Um mehr 1st bedauern, dass die CUCIC Esoterikforschung VO einıgen Verweısen
auf Antoıine Faıvre abgesehen noch nıcht ZUr Geltung gebracht wird Das Christentum als Ma{fß$-
stab wiırd nıcht 1n Frage gestellt, »Heterodoxie« definiert sıch 1m Wesentlichen als »AbweichungWıe weıt solche »heterodoxen« Denktormen ıne Eıgenständigkeit auftweisen un: sıch
abhängıg VO Christentum konstituieren können, wiırd dagegen nıcht thematisiert. Dıi1e Forschun-
SCHl hierzu stecken, WwI1e Zeller 1ın iıhrem Beıtrag S 307) schreibt, ben noch »1N den Kiınderschuhen«.
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